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von Christina Stefanou

Die einen sind besessen davon, ihren Körper in 
Szene zu setzen. Die anderen können nur noch 
mit dem Joint in der Hand entspannen. Wenn 
der Nachwuchs ständig provoziert und dau-
ernd über die Stränge schlägt, kann das den 
Familienalltag ziemlich belasten.

Am Esstisch wird das Familienleben zu einer 
besonderen Herausforderung. Der 17jähri-
ge Mark* rührt seinen Proteinshake an, die 
zwei Jahre jüngere Schwester Charlotte lebt 
seit Monaten vegan. In ihrem Freundeskreis 
sind außergewöhnliche Ernährungsweisen 
an der Tagesordnung. Extremes Essverhalten 
ist vor allem ein Thema bei Mädchen, sa-
gen die Statistiken. Ob Paleo, clean, laktose-, 
weizen- oder zuckerfrei, nie gab es so vie-
le Ernährungstrends wie heute. Auch Mutter 
Steffi  versucht, mit einem veganen Ernäh-
rungsplan ein paar Pfunde loszuwerden. Vater 
Frank möchte einfach nur gern gut und ge-
mütlich essen. „Ich habe schon keine Lust 
mehr, den Kühlschrank zu öffnen“, sagt er, 
„auch die Familiengespräche drehen sich nur 
noch ums Essen.“ Leider gehört eine Mahl-
zeit, bei der alle gemütlich am Tisch sitzen 
und fröhlich aus den dampfenden Töpfen und 
Schüsseln schöpfen, bei etlichen Familien 
mittlerweile ins Reich der Legenden. Das be-
obachtet auch Dagmar Preiß, Therapeutin und 
Geschäftsführerin vom Gesundheitsladen 
in Stuttgart: „Mindestens eine gemeinsame 
Familien mahlzeit am Tag hilft, zu einem nor-
malen Essverhalten zurückzukehren. Leider 
schaffen das einige Familien nicht mal mehr 
am Wochenende.“

Essen ist Protest und Orientierung
In der Pubertät sind die Jugendlichen auf der 
Suche nach dem eigenen Ich. Manch extremer 
Ernährungskult lässt sich somit ein Stück weit 
als pubertärer Protest und Identitätssuche er-
klären. „Zwischen vorübergehenden Ernäh-
rungs trends und gesundheitsgefährdenden 
Ess stö rungen wie Anorexie und Bulimie gibt 
es unendlich viele Zwischenformen, die auch 
zwang hafte Züge annehmen können“, erklärt 
Preiß. In ihrer Beratung erlebt sie immer wie-
der Mädchen, die ihr Essen nach bestimm-
ten Ritualen zu sich nehmen. Zum Beispiel 
nach und nach bestimmte Lebensmittel vom 
Speise plan streichen, jeden Bissen 20-mal kau-
en oder Nahrungsmittel nach Farben auswäh-
len. Man nennt das atypische Essstörungen. 
Auch Charlottes Freundinnen sind keine Aller-
gi ker innen, die auf bestimmte Substanzen ver-
zichten müssen, weil sie sonst krank würden. 
Sie machen das, was die anderen in ihrem 
Freundeskreis auch machen und dennoch wol-
len sie unverwechselbar sein. Über ihre Essge-
wohn heiten grenzen sie sich von anderen und 
von der Familie ab.

Viele Ernährungsrituale haben auch eine wei-
tere Funktion, sie bieten Orientierung. Denn was 
beispielsweise ein Veganer essen „darf“ und was 
nicht, ist ganz klar defi niert. Das heißt selbstauf-
erlegte Regeln als Antwort auf eine zunehmende 
Struktur losigkeit in vielen Familien. In einer 
Zeit, in der irgendwie alles geht und möglich ist, 
suchen sich Jugendliche manchmal eigene Leit-
linien für ihren Lebensalltag. 

 
Sixpack und Trizeps
Nicht nur Mädchen beschäftigen sich in der 
Pubertät mit ihrem Körper. Auch Jungs ver-

Zwischen Kiffen und Sixpack
Extremes Verhalten von Heranwachsenden
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gleichen und begutachten sich selbst 
und andere: Bin ich normal, schön, 
fi t, attraktiv? Auch bei ihnen neh-
men essgestörte Verhaltensweisen 
zu. Der Körper ist eben wichtigs-
tes Instrument zur Selbstdarstellung. 
Das Schönheitsideal zeigt sich bei 
den Jungs in Waschbrettbauch und 
durchtrainierten Armmuskeln. Mark ś 
höchstes Gebot beim Essen ist viel 
Eiweiß. Ein Großteil des Taschengeldes 
geht für Proteinshakes drauf. Ist 
Ebbe in der Kasse, steigt er um auf 
Unmengen Quark. „Bei den Jungen 
geht es darum, ihr „Body-Image“ zu 
verbessern, also vor allem Muskeln 
aufzubauen“, erklärt Preiß, „sie ma-
chen das über exzessives Training und 
Nahrungsergänzungspräparate wie 
Protein pul ver.“ Diese Erscheinung 
nennt sich Adonis-Kom plex. Die 
Jugendlichen heute haben außer dem 
ein enormes Leistungsbewusstsein, 
meint  sie: „So ein Sixpack kommt ja 
nicht von alleine. Neben dem attrakti-
ven Körper zeigt der junge Mann eben 
auch noch etwas anderes, nämlich dass 
er hart dafür gearbeitet hat.“ 

Spieglein, Spieglein
Mancher Erwachsene ärgert sich vor 
allem darüber, dass viele dieser Trends 
eines sind, nämlich eine Goldgrube für 
die Lebens mittel industrie. Pädagogen 
und Mediziner hin gegen sehen dar-
in mitunter auch eine Ge fahr für die 
Gesundheit. Vieles scheint gesund-
heitlich zumindest fragwürdig, denn 
radi kale Ernährungsformen kön-
nen zu Mangel erschei nun gen oder zu 
Orthorexie führen, und zwar bei bei-
den Geschlechtern. Darunter ver-
steht man eine Essstörung, bei der 
die Betroffenen ein extrem ausge-
prägtes Ver langen danach haben, sich 
möglichst gesund zu ernähren. Auch 

Dagmar Preiß sieht den Widerspruch 
bei vielen Beratungssituationen: „Die 
Jugendlichen sagen, gesundes Ver-
halten sei wichtig, sie erken nen aber 
nicht, dass vieles nichts mit Gesund-
heit zu tun hat.“ 

So entspannt
Neben dem Essen sind es oft Drogen 
und Alko hol, die den Familienalltag 
auf den Kopf stellen und Anlass für 
elterliche Sorgen sind. „Kiffen und 
der Konsum von Alkohol wird von 
vielen Jugendlichen gar nicht als 
Problem wahrgenommen“, beobach-
tet Preiß. „Das heißt, meist ist der 
Anlass für ein Beratungsgespräch 
ein ganz anderer, zum Beispiel 
Liebeskummer oder selbstverletzen-
des Verhalten. Dass auch regel mäßig 
gekifft und getrunken wird, ist dann 
eine Begleiterscheinung.“ Sich am 
Freitag und Samstag zum Feiern tref-
fen, zu trinken und zu kiffen, werde als 
Entspannungsritual wahr genommen 
und als Zeichen von Grup pen-
zugehörigkeit betrachtet. Wenngleich 
alle gesellschaftlichen Schichten hier-
von berührt sind, beobachtet Dagmar 
Preiß doch, dass am wochenendli-
chen Vorglühen vor allem Gym nasias-
tinnen dabei sind. „Da teilen sich drei, 
vier Mädchen schon mal eine Flasche 
Wodka“, sagt sie. Anscheinend gilt, je 
höher der Bildungsgrad, umso mehr 
setzen die Jugend lichen Entspannung 
mit Alkohol- und Can nabis konsum 
gleich. Das lässt sich durchaus auch 
mit dem großen Leistungsdruck erklä-
ren, unter dem viele leiden.

Auch wenn man weiß, dass die al-
lermeisten Jungen und Mädchen 
durch solch pubertäres Verhalten kei-
nen größeren Schaden nehmen, kann 
das Familienleben durch die extre-
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Sozialpädagogische 
Schularten
Sie wissen, dass Kinder für ihre 
Entwicklung viel Unterstützung 
und Zuwendung brauchen. Sie 
haben die Mittlere Reife und 
sehen Ihre berufliche Zukunft 
in der Kindererziehung. Dann 
ist die Erzieherausbildung Ihr 
Weg! Steigen Sie ein in unserer

< Fachschule für 
Sozialpädagogik

Die Ausbildung ist 3-jährig, op-
tional mit Zusatzprüfung zur 
Fachhochschulreife. Im An-
schluss folgt Ihr 1-jähriges Be-
rufspraktikum, nach dem Sie 
die staatliche Anerkennung 
erhalten.

Mit Hauptschulabschluss 
( 3,0 und ‚3' in Deutsch) eröff-
net sich Ihnen eine Ausbildung 
in der Kindererziehung, die 2-
jährige

< Berufsfachschule für 
Kinderpflege

Neugierig geworden? – Dann 
vereinbaren Sie doch gleich 
Ihren 

Persönlichen Infotermin!

Nordbahnhofstr. 147
70191 Stuttgart

Berufliche Schulen DAA

men Situationen sehr belastet sein. Was 
tun, wenn sich Eltern sorgen? „Das al-
lerwichtigste ist, mit dem Kind im 
Gespräch zu bleiben“, rät Dagmar Preiß. 
Nachfragen, wie es ihm geht, die eige-
nen Sorgen und Ängste formulieren. 
Eine erste Anlaufstelle, wenn man doch 
ein ungutes Gefühl bekommt, ist eine 
Beratungsstelle. Die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter können einschätzen, ob 
eine weitergehende Therapie notwen-
dig ist. 

Eltern, die das Verhalten ihrer puber-
tierenden Kinder anstrengend fi nden, 
schadet vielleicht auch ein bisschen 
Selbstkritik nicht. „Ich hatte einmal 
eine Familie in der Beratung, bei der 
jedes der vier Familienmitglieder seine 
ei ge ne Ernährungsform verfolgt hat, 

bis hin zur eigenen Sprudelsorte. Solch 
falsch verstandene Indi vidualität leis-
tet essgestörtem Verhalten Jugend licher 
enormen Vorschub“, erzählt Dag mar 
Preiß. Das Maß aller Dinge scheint in 
ewiger Jugendlichkeit zu liegen, also 
orientieren sich auch Ältere an den 
Lifestyles der Jugend. So sieht das auch 
Beate Großegger, die am Insti tut für 
Jugendkulturforschung in Wien forscht. 
Die Elterngeneration kopiert vieles von 
dem, was die Jungs und Mädels ma-
chen. Typisch da für ist die Technologie-
Nutzung, es funktioniert aber auch beim 
Fitnesskult, bei der Mode und bei der 
Ernährung, vor allem, wenn es mit jun-
gem Zeit geist assoziiert wird, siehe 
Mutter Steffi . 

*alle Namen geändert.

Der Gesundheitsladen Stuttgart ist eine 
Beratungsstelle zur geschlechterbezogenen 
Gesundheitsberatung und Präventionsarbeit 
mit drei Einrichtungen: 
- Mädchengesundheitsladen, 
- Jungen im Blick,
- Abas- Anlaufstelle für Essstörungen, 

www.gesundheitsladen-stuttgart.de 

Anlaufstelle bei Fragen zu Drogen 
www.release-drogenberatung.de

Veranstaltungstipp: 
Lesung mit der Autorin Brigitte 
Hansen. In ihrem Buch „Das Ende 
war der Anfang“ schildern sie 
und ihr Sohn die gemeinsame 
Zeit seines Drogenkonsums. Im 
Anschluss Austausch und Fra-
gen. 
Donnerstag, 9. Juni, 19 Uhr, 
bei Release U21, Villastraße 11, 
S-Ost, Eintritt frei.


